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Philosophieren mit Kindern als
Unterrichtsprinzip - Bildungstheoretische

Begründungen und empirische Fundierungen

Das Philosophieren als UnterrichtsprinziP
soll dazu beitragan, die Ausainanderset-

zung mit Unterrichtsgegenständen zu be-

reichern und zu vortieJen, es soll zur Ent-

wicklung eines vielschichtigen Welt- und

Wirklichkeitsbildes beitragen und persön-

lichkeitswirksame Lernprozesse anregen.
ln der neueren Diskussion um Lern- und

Verstehensorozesae sowie Sinnkonstituie'
rungen im Unterricht finden sich eine Rei-

he anschlussfähiger Gedanken und Ar-
gumente für das Philosophieren mit Kin-

dern und Jugendlichen als fächerüb€r-
greifendas Prinzip. Und auch smPirische

Belunde zu den Wirkungen Philoso-
phischer Gespräche im Unterricht weisen

auf die besonderen Potentiale und Chan-

cen des Ansatzes für fachbezogenes Ler-

nen und gloichermaßen bildungswirksame
Lern- und Verstehsnsprozesse hin.

1 . Philosophieren als Unter-
richtsprinzip - Konzept und
Begründung

Beim Philosophieren als Unterrichtsprinzip
werden philosophische Gespräche mit

Kind€rn und jugendlichen in den Fach-

unterricht integriert. Das Philosophieren
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als Unterrichtsprinzip ist nicht verbunden
mit der Einführung neuer Inhalle im Sinne
eines neuen Fachs oder Curriculums,
gondern es geht um andere, alternative
Zugänge zu den jeweiligen tachlichen
Gegenständen des Unterrichts. Das ge-

meinsame Nachdenken gaht von den In-

halten der Fächer aus, es ist bezogen auf

diese und greift philosophische Fragen

auf, die sich aus den Unterrichtsgegen-
ständen ergeben.l lm ldeatfall sind dies
Fragen, die von den Kindern selbst ge-

stellt werden. Die damit verbundene Kulti-
vierung einer entsprechenden Fragehal-
tung bei den Schülerinnen und Schülern
ist ein zentralss Moment des Ansatzes.

Grundlegend ist der Gedanke, dass
Schulunterriohl durch die Berücksichti-
gung philosophischer Fragen auf eine be-
sondere Art und Weise bildungswirksam
wird: Fachliches Lernen kann vertieft
werden, indem Raum und Zeit geschaffen
wird, um Fragen der Schülerinnen und
Schüler nach Sinn und Bedeutung der
Erscheinungen unserer sozialen, natürli-

chen und technischen Welt nachzugehen.
Das Philosophieren als UnterrichtsprinziP
geht jedoch über fachliches Lernen weit
hinaus. Fachliche LernDrozesse werden
zum Anlass genommen, um allgemeinen



Erziehungs- und Bildungsaufgaben von
Schule eine Chance zu geben. Vor dem
Hintergrund der akluellen bildungstheore-
tischen Diskussion werde ich folgende
Aspekte näh€r beleuchten: Zum Einen
geht es um di6 Bedeutung des Fragen-
stellens im Unterricht, zum Anderen um
das Gespräch als Raum lür die Entfaltung
von Lesart€n der Welt und lür die ge-
meinsame Konstruktion von Sinn und Be-
deutung in d€r Interaktion und im Aus-
lausch mit andgren.

1,1. Kindeiragen nach Sinn und
Bedeutung von Mensch und Welt
erhalten einen zentalen Stellenwen

Kinder haben viele Fragen, die im Unter-
richt kein€ Berücksichtigung finden, sei
es, weil sie gar nicht erst gestellt werden,
sei es, weil sie im Unt€rricht nicht aulge.
griffen werden. Gertrud Ritz-Fröhlich hat
in den 9o€r Jahr€n rund 1o0o Fragen von
Grundschulkindern erhoben. Ein gro8€r

' Teil der Fragen bezog sich auf eigene Le-
benoprobleme, existenti€lle und metaphy-
sische Fragen, Oaseins- und Mensch-
heilsprobleme.2 Rund l57o der Fragen
wurden als,Sinnlragen' ausgewiesen,3
hietzu gehören Fragen wie die Folgen-
den: ,Wieso bin ich auf der Weh?', ,Was
wird nach dem Tod sein?', 

"Warum 
gibt

es Menschen?", ,Gibt es Gott?', ,Wa-
rum soll man nicht lügen?', Oie meisten
dieser Schülerfragen, so lautete ein Er-
gsbnis der Untersuchung, wurden nicht
im Unterricht, sondern zwischen Tür und
Angel, in den Pausen, auf Schulausllügen
oder in besonderen Gesprächssituatio-
nen, z.B. Gesprächskreisen geslellt.a

Dass Kinderfragen - ssi es nun mit od€r
ohne philosophisch€m Gehall - eher sel-
ten zum Geg€nstand des Unterrichts w€r-
den, Ii€gt unter anderem an den vorherr-
schenden Interaktionsmustern im Unter-
richt, in denen die SchülErfrage im Unter-
schied zur Lehferfrage eine eher gsringe

Bedeutung hat. So zeigen Forschungssr-
gebnisse zum Thema,Fragen im Unter-
richt', dass es in der Regel die Lehrerfra-
gen sind, die den Unterricht dominieren.
Dabei handeft es sich häufig um Fragen,
die ein eher niedriges kognitives Niveau,
einen fixi€renden und einschränkenoen
Charakler haben, indem sie aut bestimmte
Begritfo oder vorab teststohende Ant-
wort€n ausg€richtet sind.5 Unterricht i6t
danach imme. noch weitgeh€nd so ang€-
legt, dass das Fragenstellen von Schüle-
rinnen eh€r verhindert als befördert wird.
Das ist probl€matisch, wsnn man be-
d€nkt, welche gro8e Bedeutung das Fra-
genstellen für Lern- und V€rstehenspro-
zess€ nat.

Das Fragen ist nach Neil Postman

"das bedeutsamste int€llsktuelle Werk-
zeug', das dem Menschen zur Ver{ügung
stsht, es ist das bests Instrument, um
Nachdenklichkeit, kritisches Denken, eine
skeptische Hahung, Vernunftgebrauch zu
fördern.6 Er fordert daher, Kindern die

"Kunst und Wissenschaft des Frag€n-
stellens" beizubringen, auch wenn Schule
traditionellerweise ais ein Ort gelte, wo
Schüler Antworten lernt€n, aber nicht di€
Fragen, denen die Antwortsn entsprän-
gen.

Der Philosoph und Schriftst€ller P€ter
Bi€ri dsfiniert Bildung als etwas, dae
Mensch€n mit sich und für sich machen:
*Ausbilden können uns anderc, bilden
kann sich jeder nur selbst'.? 

"Eine 
Ausbil-

dung durchlaut€n wir mit dem Ziel, etwss
zu können. Wenn wir uns dagegen bilden,
arbeilen wir daran, etwas zu werden - wil
streben danach, auf eine bestimmte Art
und Weise in der Weh zu sein.'8 Biers
Konzept von Bildung ist €ng mh dsr Fä-
higkeit zum Fragenstellen verknüpft. D€nn
Bildung beginnt nach Bieri mit Neugierde:

"Man 
töte in jsmanden die Neugierde ab,

und man stiehlt ihm die Chance, sich zu
biben.'e Bildung beginnt mit Neugieroe,
mit einer Fragehaltung. Bildung b€deut€t,

each s€lbst, die Dinge um uns herum. un-
ser Verhältnis zu den Dingen permanent
In Frage zu stellgn und unser Selbsr- uno
W€ltverhältnis immer wieder neu zu be_
sttmmtgn.

In einer anderen Hinsicht steht die
Frage bei Hans-Georg Gadamer im Zen-
trum der Uberlegungen. Gadamer be_
kachtet die Frage als Ausgangssituation
J9oes Verstehensprozesses. Die Frage sr
von zentraler hermeneutischer Booeu-
tung, denni ,Einen Text ve.stehen, heigt
ore Frage veßlehsn, auf die der Ten erne
Antwort ist,.10 Die Frage ist bei Gaoamer
zugleich das dynamische Zentrum eines
Gespräch€s, sie verhindert eine Stagnali.
on d€s Gespräches, indem etwas ats
noch klärungsbedürftig, offen, ungewiss
In_oen Haum gestellt wird: 

"Fragen 
heigt

Uttentegen und ins Offene stellen, Gegen
die Festigkeit der Meinungen bringt das
Fragen di€ Sache mit ihron Möqlichkeiten
in die Schwebe."rt Die Kunsides Fra-
gens und Weiterfragona isl das z€nrab
Moment, ,mit der die Entwicklunq der
Sache im Gespräch vorwärts qeht,.i2

Das Philosophieren mit K-indern uno
Jugendlichen als Unterrichtspinzip kann
in die66m Zusammenhang als ein iioaktr-

llre-1 Ansatz gehen, um den Fragen von
ucnubnnnen und Schülern und dem darin
zum Ausdruck kommenden Sinnverlanoen
zu ihrem Rocht zu verhelfen, Es geht ia-
rum,..oas Fragenstellen zu ermutigen und
zrJ Tordern und d€n Kindern zu zeigen,
oasa daa gem€insame Nachdenken über
schwiedge Fragen interessanl und loh-
nensw€ft ist. Di€ses Anliegen hat eine
brtdungstheoretische Dimension, die ich
m Hinbück auf die Bedeutung der Fragerur arbungsprozesse im Allq€mernen
und filr das Unterrichtsgespräch irn Fach-
untenicht im Besonderen sntfalten wer-
og.

. Das. klassische Unterrichtsgospräch
wrrot we etngangs dargelegt, vor allem
ourcn Fragen der Lehrkräfte geprägt,

Was das Bild mehrheittich bestimmt, sind
Lehrer und Lehrerinnen, die b€rsits a es
wEsen; sie sind es, die die Fragen stellen
und auch bereits die richtigen Antwonen
hab€, ohne jemals nachdenken, ohne sach
ger$q anstrengen zu mü9sen. Damn xor-
respondiert eine bestimme Gestaltuno
und Lenkung des Unterrichtsgespräches]
ote aul etndeutige Antworten zuqeschnit_
ten ist. Für das Offenhaiten ,nJ Ingung_
halten von Gesprächen hat der Eziehungs-
wrssenschaftler Rainer Kokemohr im Rah_
men seingr Charakterisierung von Unto.-
nchtsgesprächen die Kategorien der Mo-
oa srerung und Validigrung entwickeh.ls
Unter Modalisiorung versteht Kokemonr
die Offnung des Gespräches hin zu kon-
kurriere-nden Lesarten, Der Gegenbegriff
off vattd|e.ung hingegen beschreibt oen
Prozess der Engführung des Gespräcnes,
d€r vorschnellen Vereindeutigung von
Jachverhalten und damit SchlieBuno d€s
Gespräches, Während modalisieiende
Tätigkeiten den Spiekaum von Sinn- und
ueurungsopttonen für den Ve.stehensDro-

19s3. 
offen halt€n, verengen validierende

tatgketten die Deutungs_, Antwort-, und

'tUDerUngsopttonen.Modalisie.ungsversuche im Srnne
spielerisch-experimenteller Deutunqsver-
suche von Wirklichkeit werden nui auf-
grund dos institution€ll aut€degten ValidB-
rungszwang€s im Untsrricht kaum oder
gar nßhl zugelaasen.l4 Sie werden ausder 

"Diskursöffentlichkeit. def Schu|e
veöannt.lo Damit werden wichtiq€ po-
tentiale für Lern- und Vsls1sh66sp;2....
verschenkt und es bleiben viele fruchtbare
Lernsituatjonen ungenutzt, wie das fol-
genden Beispiel aus dem Sachuntericht
der Grundschul€ zeigt, Es macht oleich-
zeitig deuttich, welches potentiat K]ndeF
tragen innewohnt. In einer Unterrichtsetn-
hert zum Thema 

"Erdgeschichte. wird oen
Kindern ein Schaubitd mit Stufen der
Entwicklung des Menschen von affenähn-
lichen Lebewesen über den Urm€nschen
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bis hin zum h€utigen Menschen gezeigt.
Bei der Betrachtung der Abbildung wer-
den von den Kindem unter anderem
sponlan lolgende Fragen gestellt:

- ,Waren Adam und Eva auch Vormen-
schen?'

- "Gab 
es Adam und Eva üb€rhauot?.

- ,Ab wann ist man eig€ntlich etn
Mensch?"

Die Fragen der Kinder spannen enen
weiten Horizonl aut. Es geht um den Zu-
sammsnhang oder auch Unterschied von
Wissenschaft und Glauben, um Unt€r-
gchiede zwisch€n Mgnschen und Tieron,
um das Wesen und diE Grenzen von
Wissenschaft, W€r b€stimmt sigentlich,
wann das Menschs€in b€ginnl, und aut
welcher Grundlag€? Die Fragen zeugen
eindrucksvoll von dem Bedürfnis und dem
Bestrebender Kinder, ihr bisherig€8 Wis-
s€n €inzuordnen, mit den dargobot€nen
Informalionen zu verbinden, um ein in sich
schlüssiges, sinnvolles Bild zu entwickern.
Wo befinden sich Adam und Eva auf oen
Stulen der Menschh€itsentwicklung? Wie
sind Evolutionstheorie und Schöpfungs-
goschichte zusanm€n zu bringen? Diese
Inter€asanten und reichhaltigen Kinderfra-
gen wurden in dem Untsrrichtsbeispiel
nicht aufgegriffen, womit ein€ wichtige
Chance, Unterrichlsgegenstände an die
Erfahrungs- und D€utungshorizonte der
Schülerinnen und Schüler zu knüpfen un-
gsnutzt bli€b.

Die Bearb€itung der Fragen in einem
anderen Unterrichtskontext zeigl, welche
Prozessa hier in Gang gesetzt werden
können. Beim Versuch, Schöpfungsge-
schichto und Evolutionslheorie zusam-
menzubringen, verwickelt sich das Den-
ken in Widersprüche, die es durchzu-
buchstabieron gih, wie der Gedanken-
gang einss Achtjährig€n zeigti

'Die Bibel sagl, Adam und Eva warcn
die ersten Menschen, Und Wissenschaft-

licher und ao meinen ahpr auch manche,
dass.die Alfen die ersten Menschen wa-
ren und sich dann weilerantwickelt haben,
[...] Das würde so zusarrlmanpassen,
dass Adam und Eva wi*lich dio ersten
Menschen waren und dass db Affen sich
zu denen entwickeh haben- Aber das wä-
re wiederum auch nbht wieder richtig,
weil es gab viel mefu Affen, die sbh wei_
ter entwickek haben, als nur zwei. tJnd
die Bibel hat awh gesagi dass Gott die
Menschen erschaffen hat - nicht die Al_
fen.'16

Der Versuch, Sinn aus den verscnn-
denen existi€renden Weherklärung€n zu
machen, stgllt eine groB€ Herausforde-
rung dar. Dass €s nichl gElingt, eine zu-
frieden stellende Anlwort zu finden, isr eF
ne wichlige Ertahrung, die woit€res Fra_
gen und Nachdenken stimullert und zur
Kuhivierung oiner Fragehaltung beitragen
KAnn.

In einem anderen Unterrichtszusam-
menhang erforschen Kinder in einer zwer-
len Klaase die Entwicklungsphas€n von
der Raupe zum Schmetterling. Als ore
Raupen per Post in der Schule eintreffen,
kommt bei einigen Kindern die Frage auf,
ob 6s tür die Raupon nicht unangenehm
sei, in einem dunklen Pak€t v€rschickt zu
werden, das auf seinem Transportw€g
vielleicht hin. und he. geworfen wird. Es
entspannt sich ein Geepräch über m<igli-
che Gefühle und Empfindungsn von Rau-
pen und waa man darüber wissen kann,
über den Umgang der Menschen mit Tie-
ren, über Unterschiede zwischen Mensch
und Tier, über mö'gliche Rechte der Rau-
p€n, ab€r auch ber€chtigte Intor€ssen der
Kinder am Forschen und ExperimEntieren.
Erkenntnistheoretische und ethlsche Fra-
gen erhahen Einlass in den naturwissen-
schaftlichen Unterricht, die Kinder gehen
in der Folge des Gespräches achtsamer
und bewusster mit den Raupen um, die
Arbeh ist eingeb€tt€t in einen gröBeren
Sinnzusammenhano.

Das Philosophieren ala Unternchts-
pnnzip regt das Fragen der Kinder an, in-
dem es die Untorrichtsinhalte selbet in ih-
rer Fragwürdigkeit präe€nti€rt und oamn
den Unterricht für die philosophischen
Dimensionen, die stets mit den Sacnrn-
hahen veöunden sind, öffnet. Dies hat,
wie auch die folgenden Ausführungen aus
der aktuellen Diskussion zu Lern- und
Verstehonsprozeasen im Unterricht zeF
gen, unmittolbare Auswirkungen auf oas
fachliche Lernen,

1.2. Die Bedeutung philosophischer
Gespreche im Untericht fül
fachbezogener Lem- und Bitdungs-
Pfozesse

Die Erörterung philosophischer Fragon,
die sich aut Inhalte des Unterrichts bezie-
hen, d,h. diese in ihrer Frag-würdigxert
sichtbar machen, trägt zur Ent-trivialisi€-
rung ean€s €indimensional auf Wissens-
vermittlung ausgerichteten Schulsyst€ms
bei. Es zeigt den Kindern eine Welt, die
nicht restlos vermessen, g€ordnet und er-
klärt ist, sondem noch Raum fü. Staunen,
Nachd€nklichkeit, Weherfragen, Forschen
bi€tet, Kinder lernen, dass es nicht auf ie-
de Frage eine oindeutige Antwort gi6t,
dass unaer menschliches Wiss€n vorläu-
fig und ausschnitthaft ist und dass es Di-
mensionen unseres Daeeins gibt, die mit
d€n Instrumenten wissenschaftlicher For-
schung nicht zu klär€n sind.

Horst Rumpf unterscheidet in seinsf
Auseinanders€tzung mit den,Verküzun-
gen des otablierten Lernbegriffs.,l? zwei
verechiedene Form€ns des Umgangs mit
Welt und damit koüespondierenden For-
men des Lernens: Die in den westlich€n
Zivilisationen vorherrschende Spielart des
Wsltugangs ziele darauf ab, der Weh
vedässliche, vorhersehbare Züge abzv-
gewinnen, sie gewissermaßen in den Griff
zu bokommen, um ihr€ mögliche Bedroh-
lichkeit zu vermindern und sie sich zu Nut-

zen zu machen, D€r dszugehörig€ Typ
dea Lernena best€he darin, etwas zu
können, €twas zu beherrschen, über eine
inhaltliche gefülhe Kompetenz, ein€n
überprübar€n Bssitz zu verfügen, der zu
Prüfzwecken jederzoit abrulbar ist. Die-
som Lernbpus stellte er'eine Weltsuwen-
dung und ein€ Lernbewegung gegenüb€r,
bei dem es darauf ankommt, die Fremd-
heiten, Brüche, Mehrdeutigkeiten im Um-
gang mit Wolt freizul€gen, nicht um sie zu
überwinden, sondem um das Fremde,
Unbskannte, Rätselhafte b€wusst zuzu-
lasssn und auszuhall€n.l8 Beide L€rnfor-
men, so Rumpf, bedingen einander und
sand wichtig, denn ,das platte und pure
Bescheidwissen und Besoheidgeben oh-
ne die Präsenz von Gegenströmen, ohne
da6 Salz von latsnlon Gegenfragen, ist
steril und r€gt nicht zum Weiterdenxen
an.'le Wenn Lernen auf die übernahme
von Wissen reduziert wird, entsteht tores
Wisson, denn 

"alle 
Keime zur Nachdenx-

lichkeit sind abgetötet.'20
Das Aufgreiten philosophischer Fra-

gen im Unterricht kann in dioser Hinsicht
ala ein Programm zur inhaltlichen Venre-
fung von Lorngeg€nständen verstanden
werden, um das Lernen gshaltvoller zu
machen und nicht auf das Lösen einer
R€ih€ vorgefertigter Aufgaben, deren
Antworten be.eits feststehen, zu be-
schränken. Es schafft Raum für Soonta-
neität in der Auseinandsrsetzung von Kind
und Welt, Raum fil. das nicht Erwartete,
bereits durch curriculare Vorgaben Fest-
g€legte. Es sprengt solche Rahmenvor-
gaben und bietet die Chance, neue Erfah-
rungen zu machen, selbst Sinn und B+
deutung im Austausch mit andersn aktiv
zu konstruieren, Sinn und Bedeutungszu-
sammonhänge, die nicht b€reits vorgege-
ogn stnd-

Davon profitisrt auch das fachlicne
Lernen, wi€ die vorgestellten Unt€rrichts-
beispi€le zeigen. Die Kinderfragen aus
den beiden zuvor behandeh€n Unter-
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richtsbeispielen wurd€n spontan geet€llt,
und zwar in Untenichtskontonen, die
nicht auf das Philoeophieren ausgerichtet
waren. Es sind Fragen, deren Aufgreifen
den Untarricht fundam€ntal verändern
würde, denn es sind Fragen, die über ore
Oberfläche d6r Erscheinungen hinzusge-
hen und aut das WeE€n d€r Ding€ abzie-
len, Das Terrain d€s nalurwissenschaftli-
ch€n, auf di€ Vermittlung von Fachwissen
ausgerichteten Unterrichts, wird über-
schritten und für konkurriorende Deu-
tungsmöglichkeiten, Sinnoptionen, über-
greifende Sinnzusammenhänge und ge-
nau damit auch tür ein tieferes V€rständ-
nis des Sachg€genstand€s g€öffnet.
Denn wag Wiesenschaft ist, lAsst sich
ja auch und insbesondere in Abgrenzung
zu ander€n Formen der Wsltdeutung
entwickeln, dies auch im Sinne eines
mehrperspektivischen, fächerüb€rgreifen-
den Unl€rrichts. Wissenschaftsorlenüe-
rung und Philosophieren mit Kindern sind
keine Gegensätze, ich v€rstshs die Inte-
gration philosophisch€r Frag€n in den
Unterricht vielm€hr als integrales Elgmenl
eines wissenschaftsorienti€rten U er-
richts.2l

D€nn hier geht es um das zenlrale An-
lieg€n, die im schulisch€n und auch unr-
vershären Lsben übliche Spaltung der
W€lt in ein€ von den Wissanschaften re-
präs€ntierte Welt d€a mehr oder weniger
gesicherten WissEns und eine den Faon-
philosophen (oder Kindem) überlassene
Weh des Staunens, abgründig€n Fragons
und Zweilelns zu üb€rwind€n, um Kindern
ein vielschichtiges und komplex€s, reali-
täts- und auch wissenschaftsger€chleres
Wehbild zu vermitteln.22 In der Naturwis-
senschaftsdidsktik hat das Anliegen, Kin-
dern und Jugendlichen im Sinne von
,scientitic literacy' Einblicke in die Natur
der Naturwissenschaften (NOS) zu ver-
mitteln, in den letzt€n Jahron zun€hm€no
Bedeutung erlangt, und zwar für alle
Schulstulen, d.h. auch b€reits in oer

Grundschule. Es geht darum, mit d€n
Schülern und Schülerinnen üb€r das We.
sen d€r Naturwissenschaft€n nachzuden-
ken, im Sinne einer philosophischen Re-
flexion über di€ Naturwissenschaflen rm
Untenicht.a

Dazu gehö? die Thematisierung wis-
s€nschaftstheorotischer, orkenntnistheo"
rotischer und ethischer Fragen. Kinder
und Jugendliche sollen nachvollzi€h€n und
ve.stghen, wig Wissen gntsteht, indem s|e
- zum Beispiel beim ,Forschenden r_er_
nen' - mit wissenschaftlichen Erkenntnis-
wegen und Arboitslormen vert.aut wer_
dsn. Und dia Kinder sollen Wissenschaft
in ihren methodlschen und erkennt-
nistheor€lischen Grenz€n begr€ifon, um
einer unr€tlsktiert€n Wiss€nschafts. und
Technikgläubigkeit vozubeugen. Es geht
darum, Grundlagen tür ein refl€ktienes
und diff€r€nziert€s Welt- und Wissen-
schaftsbild zu legen.

Dabei wird nicht nur das fachliche
L€rnen, sond€rn, wie m€in Unterichts-
beispiel zsigt, auch das übsrfachliche
Lern€n g€fördert, denn das philosooh|e-
rsn im Untericht ist gleichzeitig ein Kri-
stallisationskem tür die Intggration ver-
schiedenEr Fachperspektiven und lür fä-
cherübergroilendes Lernen. Oas philoso-
phieren im Unterricht hat €ine integrative
Wirkung, weil die Beschäftigung mit phi-
losophischen Fragen nur jenseits der
durch Wissenschatt und Schulfächer ge-
zogenen Grenz€n möglich ist.

1.3. Das philosophische GespÄch im
Fachuntefficht als Raum für die
Entfakung von Lesaden det Welt

Die Boispi€le aue d€m naturwissenschaft-
lichen Sachunterricht zeigen, welche pro-
duktivität das Philosophieren als Unter-
richtsprinzip für di€ Fo.tentwicklunq unq
Generierung von Sinn und Bedeutu-ng rn
der nachdenklichen Auseinandersetzuno
mit don Unterrichbgegenständen habei

können. Das Philosophieren als tJnrer-
richtspfinzip kann auch noch in einer an-
deren Hinsicht fachbezogene Lem- und
Verst€hensprozesse unterstütz€n. lch ver-
stohe das Philosophieren mit Kindern a|s
Unterrichtsprinzip auch als El€ment erner
subiektorientiert€n Didaltik, weil es hier
darum g€ht, dje eigenen Erfahrungen,
G€danken, Assoziationen, Fragen, Vor_
stellungen, Phanlasien und Deutunoen
der Kinder in die sach- und wiss-en-
schaftsorientiede Auseinanders€tsung mit
Weh einzubringen und für das Weitver-
steh€n und WeNerständnis der Kinder zu
nutzen.

Eine besondere Herauslordarung füf
den Fachunterricht stellt die Aufgabe oar,
den fachlichen Zugriff mit der lebensw€lt-
lichen Perspoktive der Kinder zu vermit-
teln. lch beziehe mich im Folgenden auf
aktuelle Diskussionsbeiträge zu Verste-
hensproz€ss€n und Sinnkonstituierung im
Unterricht, die tür das philosophieren mt
Kindern eine Vielzahl anschlussfähig€r
Gedanken €nthalten. Für das problem
dos ye.steh€as im Unterricht ist entscheF
dend, wie der übergang oder die Ver_
mittlung zwischen den verschiedenen
Wisseneformen, die im Untericht aufein-
ander treffen, gsstahet wird. Es geht si-
nersetts um die Fachpersp€ktive, ote
Slruktur und Logik der fachlichen Kon-
zepte, andererseits um die von oen
Schülern an den Gegenstand herangetra-
genen, atltagsweltlich bewährten Erfah-
.ungen und Vorstellungen.24

Um Verstehensprozesse zu ermöqli-
chsn, müss€n die subjektive und die o-b-
jektive Welt produkliv miteinander vermr-
telt werden, Combe und G€bha.d plädie-
ren hier für eine ,Zweisprachigkeit"25, in
der das Spannungsverhältnis der beiden
Perspektiven nicht zugunst€n der oinen
oder anderen Seite aulgelöst wird. um
die Interaktion im Untenicht auf ein Ver-
stehen auszuricht€n, gelte es, der oft an-
zutreffend€n schnellen Vereindeutigung

eines Sachv€rhalts entgsgenzuwirken, in-
dem ,mehr Hermeneutik, mehr Interpretis-
ren und ein viel intensiveres Abaöeiten
von unterschiedlichen Deutungen"a Ein-
gang in den Unterricht tinden. So müsse
es darum gehen, die Vieffalt von Oeu-
tungsmöglichk6itBn auszuloten, eigene Vof-
stollungen und Vorverständnisse, Selbst-
und Wehinterpretationen h€rauszulordern,
auch und gerade wenn das irritiert. Com"
bs und Gebhard plädieren für eine Lern-
atmosphäre, in der die Schülerinnen eioe-
ne Erfahrungen und perspektiven an äin
Thema heranführen können, wobei i€qocn
explizit g€macht werden muss, in welcher
Bezishung diese Zugänge zueinander
stehen. Dab€i golte es auch, die fachli-
chen Perspektiven im Lichte der anderon
Perspektiven zu betrachtsn, um auch d|e-
se in ihrem Konstruktcharakter deutlich zu
machen, im Sinn einer Demokratisierung
oes umgangs mit unterschiedlichen Zu-
gäng€n und Sinnperspektiven.2T

Das Problem des Verstehens im Un-
terracht ist nicht nur ein problem der Ver-
mittlung von lachlicher und lebensweltli-
cher Perspektive. Angesichts einer plura-
listischen und heterogenen Gessllschaft
rst es auch ein Problem, das sich aus der
zunehmenden Heterog€nität der Schüler-
schaft ergibt.28 lm Unterricht trelfen ern€
Vielzahl von Perspektiven und soziokuhu_
rell unterschiedlich geprägter Deutungs-
muster zusammen, mit denen nicht nur im
Hinblick aul gegenstandsb€zogene Ver.
stehensprozesse, sondern auch auf das
Ziel einer intersubjektiven Verständigung
umgegangen werden muss,

Philosophische Gespräche im Unter_
richt, in denen die Kinder dazu eingeladen
werden, ihr€ Gedanken, Vorstellungon
und Deutungen zu einem Gegenstand oe-
wertungs- und benotungstrei einzubrin-
gen, um die Vielfalt von Deutungsmog-
lrchkerten auszulot€n, tragen nicht nur zu
einem vertieften Verständnis der Unter_
nchtsgegenstände bei, sondern sie sind
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auch ein besonders geeignetes Medium
für einen konstruktivon Umgang mit H6te-
rogenität. Dies gilt in zw€i€rlei Hinsicht:
Das Philosophieren trägt alJf der inhaltli"
chen Ebene zu einer Haftung der Offen-
h6it gegenüber vorschi€denen Weh- uno
Wirklichkeitsdeutungen bei. Auf der me.
thodisch€n Ebene slsht das gemoinsame
Gespräch im Mittelpunkt; das Philoso-
phi€r€n ist ein€ Methods zur Entwicktung
und Förderung von Gesprächsfähigkeit.
Die Kinder erwerben Elemente einer Ge-
sprächskuttur, die lür r€sp€ktvollen Um.
gang mit anderen Menechen und für die
Verständigung in einer demokralischen
und pluralislischen Gesellgchaft von fun-
damental$ Bedeutung 8ind.2e Beid6
Komponent€n sind angesichts d€r zu-
nehmenden Tendenz zur Individuallsre-
rung im Untericht, die in der Praxis teil-
weise zum individuellen, um nicht zu sa-
gen, €inaanen Abarbeiten von Aulga.
bentormat€n und Aöeitsblättern führt, von
groBer Bedsutung. Da8 Philosophieren im
Unterricht kann gewissermaB€n auch ein
Gegongewicht zu einer zu eineeitigen In-
dividualisierung von Lernprozess€n dar-
stellen.

Für di6 Bedeutung des Philosophie-
rens als ein Untenichteprinzip für dis Lern-
und Bildungsprozesso von Kindem uno
Jugendlichon lass€n sich €mpirisch€r Be-
fund€ zus unterschiodlichen Forschungs-
zusammenhängen heranziehon. Es gibl
eine Reihe von ompirischen Hinweisen für
die Wirksamkeit und Produktivität oee
Philosophierens mit Kindern im Unterricht,
auch wsnn dies€ nicht di€ gesamt€ Kom.
plexilät d€s Ansatzes abzubilden vermö-
gen, w€il die hier beschriebenen Lern-
und Bildungsprozesse sich tendenziell
dadurch auszeichn€n, dass sie nicht zur
Kategorie der vorgleichenden Meseungen
zugänglichen L€morgebnisse zählen.

Zu bedenken ist ferner, dass eich der
Sinn und Wert des Konzeptos nicht an
der Nachweisbarkeit meesbarer Effekte

bemisst und sich die bErechtigte Frage
st6llt, ob mit der Anschlussfähigkeit des
Philosophierens mit Kindern an die empi-
rische Bildungsforschung nicht viell€icht
auch weniger willkommengre Konsoqu€n-
zen verbunden sind, die es sorgsan im
Auge zu behahen gilt.

2. Empirische Forschuno zum
Phiiosophieren als Unierrichts-
prinzip - Bilanz und Persp€ktiven

Da8 Philosophieren mit Kindern hat seit
den 70er Jahr€n w€ltw€ite Verbraituno
gefunden, und seitdem sind zahlraichä
empirischo Forschung8arb€iten €ntsran.
den, die deutliche Hinweise aut Doshive
Auswirkungen r€gelmäBiger philosopnr"
scher Gespräche aut die Entwicklung von
Kindern in ganz unterschigdlichon BereF
chen g€b€n. Empirisch€ Forschung zum
Philosophieren mh Kindern gibt es im
deutschsprachigen Raum bislang noch
w€ntg, was unter anderem daran li€gt,
dass in der d€utsch€n Phil6ophiedidaktik
empirische Forschung erst in den letzten
Jahr€n zum Diskussionsgegensland und
Arbeitsgebiet geworden ists und qas
Philosophieren mit Kindern in der ahge-
meinen Eziehungswi$enschaft sin noch
relaäv wenig v€öreitates Arb€itsg€bief ist.

.Die Wrkungslorschung zum philosophie-
ren mit Kind€rn stammt dahor vor allem
aus dom anglo-amerikanischen Sprach-
raum.

2. 1, Ausgcwählte Forschungsbefunde zu
Witkungen des mibsophiercns mit
Kndern

In den USA, in England, Kanada und Au-
stralien gibt €s eine längere Forschungs"
tradition, die bereits in den ?OEr Jahren
mit Lipmans Gründung des,lnstitut for
ths Advanc€ment of Philosophy tor Chitd.
ren' (P4C), €ins€tzt6. Die überwiogend

an Lipmans kinderphilcsophischem An-
sat orienti€rte Forschung konzentriert
sich vor allem auf die für diesen Ansah
relsvanten Aspekte: kritisches, logisches,
kroatives Denken (,Thinking Skilts') und
Argumentations- und Gesprächsfähigkei-
ten, die eine Voraussetzung tür Lipmans
,,Community ol Inquiry', die Forschungs-
gemeinschaft der philosophierenden Kin-
der, bildefl. In den üb€rwi€g€nd mit quan-
titativen Forschungsmethoden in Gruppen
von 8-l2jährigen Kindsrn durchgeführt€n
Untersuchungen konnten signilikante E.
fekte im Hinblick auf die kognitive und
sprachliche Entwicklung testgestellt wer-
den.3r lm Rahmen begleitender qualitativer
Untorsuchungen (Unterrichtsbeobachtun-
gen, Mdeoanalysen) wurden positive Ent-
wicklungen auch im Sozial- und Grupp€n-
verhaiten und im Hinblick auf das Selbst-
wertgefühl, Solbstvertrau€n und Solbst-
bewusstsein der Kinder beobachtet,s2

Neben dieser vor all€m auf formale
Aspekts des Denkens oder die Sora-
chentwicklung ausgerichteten Forschung
gibt €s eine kleine Zahl von Studien, die
für das Philosophieren als Unt€.richtserin-
zip von besonderem Int€resse sind, w€il
hier auf der Basis überwi€gend quaiitati-
vsr Forschungemethoden Wirkungen des
Philosophierens im Rahm€n von Fachun-
terricht und Auswirkung€n regelmäBigen
Philosophierens auf die B€schäftigung mit
den Unterrichtsgegenständon untersucht
worden sind. In verschiedenen kanadi-
schsn Studien wurden u.a, im Rahmen
internationaler Forschungskooperationen
philosophische Gespräche mit Grund-
schulkindern in den Mathematikunterncnr
integriert, um Moglichkeiten und Modali-
täten d€r Entwicklung dialogischen und
kritischen Denkens von Kindern im
Grundschulaltor zu untersuchen.ss Die
Studien kommon zu dem Erg€bnis, dass
die soziale Interaktion im Diskurs unter
Gleichaltrigen, wie sie für die philosoDnr-
sche ,Community ot Inquiry" kennzeich-

nend ist, wesontlich zur Stimulierung von
Denkprozsssen höherer Ordnung beiträgt,
d.h. das Klae8engespräch im Fachunror-
richt von groE€r B€doutung tür die kogni-
tiv€ Entwicklung der Kinder ist. Es konn-
ten empirische Hinweise gefunden wer-
den, dass die Gesprächsbeiträge der
Kinder im Untersuchungszeitraum eines
Schuljahres deutlich an Umfang, Komple-
xität und Differenziertheit zunahmen. Fer-
ner wurden positive Auswirkungen auf die
sprachlich-argumentativen Kohpet€nz€n
der Kinder und auf die Gesorächsdvnamik
zwischen Kinder"n und Lehri<raften im Sinn
einer deutlichen Zunahme der an die Mit-
schüler gerichtsten G€sprächsbeiträge
festgestellt.s

lm Hinblick auf die Erforschung des
Entwicklungsprozesses kritischen Den-
kens kamen die Untersuchung€n zu dem
Ergebnis, dass es eine Verbindung gibt
zwischon de. Entwicklung der Ge-
sprächskuftur oder Oualität des GesDrä-
ch€s in d€. Gruppe und der Entwicklung
des individuellen kritischen Denkv€rmö-
gens der Kinder. Mit der Etablierung eF
nes wirklich 

"dialogischen, Gesprächs in
den Gruppen im Verlauf des Unter-
suchungszoitraumes, in dem andere p6r-
spektiven und Meinungen autgegritfen,
diskutiert, weit€rgedacht und auch in das
oigens Denken aufgenommen wurden,
g€stalt€te sich auch das Denken der Kin-
der zunehmend komplexer und multimooal
im Sinne logischen, kreativen, verantwon-
lichen und meta-kognitiven Denkens. s

Ein weiteres wichtiges Ergebnis der
kanadischen Studien lautet, dass das Ge-
spräch mit den Gleichaltrigen zu einer be-
sonderen Komplerität und Tiste der auf
den Untsrrichtsgegenstand bezogenen
inhaltlichen Reflexion, hier mathematiscner
Probleme, führt,s und dass auch Hahun-
gen und Einstellung€n der Schüle. und
Schülerinnen zum Fach Mathematik durch
philosophische Gespräche positiv beoin-
f lusst werden konnton.97
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In einer auslralischen Interventions-
studie, in der philosophisch€ Gespräche
zu ethischon Fragen in das Grundsonut-
Curriculum ,Studies of Society and Envi-
ronment', integriert wurden, landen sich
deutliche Hinweise darauf, dass das aul
die Unterrichtsgegenstände bezogene
Philosophieren sich einerseits in etner
Veöesserung der €thischen Rellexionsfä-
higkeit auswi*te und anderersehs auch in
besondgrem MaBe zur Verliefung uno
Differ€nziorung der sachbezogonen Aus-
einandersetzungen führte,s

Von besonderem Interesse im Hinblick
auf Wirkungen des Philosophierens als
ean integrativer B€standteil von Untenicht
sind die Befunde der schottischen Be-
gleitstudie zu einem Schulreformprojekt,
in dsss€n Rahmen das Philosophiersn in
regulären Grundschulkla$en mit 30 uno
mehr Schülerinnen in ein€m qanzen
Schutdistrikt llächend€ckend für den Zeit-
reum von s€chs Monaten eingeführt wur-
de. Die Schulreform verfolgte das Ziel,
das Lernen und Denk€n der Kinder durch
philosophische Gespräche (,collaboralive
inquiry approach') zu verbssern, ausge-
hend von d€r Grundannahme, dass ge-
meansamgs Forsch€n und Nachdenken
der Schülerinnen und Schüler dem L€f-
nen in besond€rem MaB€ törderlich 6€..

Deutliche Hinweise auf positive Wi.-
kungen des wöchentlichen philosoonre-
rens, bei dem die B€schäftigung mit
m€hrdeutigen, kognitiv herausfordernoen
Geschichten und Sachverhalten im Mit.
telpunkt stand, wurden in verschiedenen
B€r€ich€n lestg€stellt: lm Hinblick zuf die
kognitiven Fähigkeiten der Schülerinnen
und Schüler (standardisierte Testverfah-
ren) wurde ein hochsignifikanter Zuwachs
in allen Testbereichsn und in allen Tesr-
gruppen um einen Durchachnitt von sechs
Intelligenzquotientpunkten festgestellt.3e
Eine signifikante Verbessorung gab es
auch im Bereich des auf das eigene Ler-
nen bezogene Selbstwertg€fühls der Kin-

der, die Selbstwahmehmung als Lernen-
de und aktive Problemlöser im Sinne me.
ta-kognitiven Denkens.€ Zu den unt6r.
suchten Wirkungen gehörten neb€n oen
kognitiven und meta.kognitiven Entwick-
lungen auch das Sozialverhalten der Kin-
der und die Gesprächskultur in der Klas-
se, Hier wurde eine Verbesserung oes
Gesprächsverhahens und der Teilnahme
der Kinder doutlich aowi€ ein verändones
Frageverhahen der Lehrkräfte hin zu mehr
€rgebnisotfenen und kognitiv herausfor-
dernden Fragen,al

Besonders bemerkenswert sind die
Ergebnisse der zwei Jahre später durch-
g€fühd€n Follow-up Studie, in der Lang-
zeiteffskts des Schulprojektes unt€rsucht
wurd€n. Hier z€igt€ sich, dass di6 Ktnder
aus den ehemaiigen philosophierklase€n
nach dem übergang in die weiterführen-
den Schulen ihren Zugewinn im Bereich
der kognitiv€n L€istungen hattien hahen
können, obwohl das philosophi€r€n tn
di€sen zwei Jahron in d€r Sekundarstufe
nicht fortgelührt wo.d€n war, Bei qen
getBt€len Schülern und Schülerinnen
aus den Vergleichsgruppen war hingegen
sogar eine Verschlechterung d€[ Tester.
gebnisss zu konstatier€n, d.h. das Niveau
der kognitiven Leistungen hatts nach dem
Ubergang in die Sekundarstufe gegen-
über der Grundschulz€it abgenomm'en.a2

Als Fazit d€r schottischen Untersu_
chung lässt sich festhalten, daas das
Philosophieren mit Kindem selbst in oe-
scheidenem Umlang, in wöchentlicnen
einstündigen Einheiten und im Rahmon
no.mal€r Klassenstärkon und untefschied-
lichen VorausseEungen der L€hrkräfte,
messbar positive Auewirkung€n hat so-
wohl aul kindliche Entwicklungs- uno
Lernprozesse als auch die protessionelle
Entwicklung d€r Lehrkräfte im Hinblick auf
das Fragenstellen und Führen von Unter_
richlsg€sprächen, welche der kognitiven,
sozialen und smotionalen Entwicklunq dsr
Kinder förderlich sind

Die hier vorgestellten Untgrauchungsn
zum Philosophieren als Unterrichtsprinzip
w€isen da.aul hin, da8s die Kultivierung
eines auf philosophische oder offens Fra-
gen, mehrdeutige und kompl€xe Sacnv€r.
halte b€zoganen Unterrichtsg€sprächs zu
veö€aserton kognitiven Leistungen, aber
auch zu positiven persönlichkeitsrelevan-
tsn und die Lemgruppe betreffenden Ent-
wicklungen tührt. Interessant iet die lnrer-
p.gtation und theoretisch€ Einbeftung qer
Ergebnisse durch die Autorinnen uno
Autor€n der v€rschiedenen Studien, denn
hier w€rden dis zu b€obachtenden Ef.
fekte einheitlich im Kontext sozio-kon8truk-
tivistischer Theorien der kognitiven Ent-
wicklung und des Lernens gesehen (Vy-
gotsky, Bruner u.a.), nach donen Kinoer
ihr D6nk€n koll€ktiv durch Sprache in so-
zial€n Konlexten entwickeln,€

Das Philosophieren mit Kindem ist €i-
n€ Methode, bei der sich kognitive Hs-
rauslorderungen auf der inhaltlichen Ebe-
no mit einem konsistgnt€n prozess des
gemeinsamen Forschens, Nachdenkens
und R€flektierens im Gespräch verbinden.
EE handeli sich hi€r um einen Zugang, der
Kindsr auf eine besond€re Art und Weise
da(n zu unteratützon scheint, ihre kogniti-
ven und m€ia-kognitiven Fähigkeiten zu
entwick€ln und ein tieteres Verständnis
de|' Untenichtsgegenstände zu entwickeln
als im Rahmen herkömmlicher, stärker auf
das individuelle Lsrnen der Kinder bezo-
gene Unterrichtsformen.

_...Fü, 9'3 Frage nach Wrkungen des
FnrrosophErens als Unterrichtsprinzip
sind lerner Forschungsbelunde aus der
Biologiedidaktik relevant, in de. die Be-
deutung von ,Alltagsphantasien' für den
Lernprozegs untergucht wordon ist, Es
handeh sich hier um einen dem philoso-
phaeren mit Kindern verwandten Ansatz,
weil in diesem Konzept die Alltagsphsnta-
si€n - auf die Unt€rrichtsgeg€nstände be-
zogene Assoziationen, Vo.stellungen und
Deutungen der Schülerinnen und Schüler

- im Rahmon philosophi8ch€r Gespräche
erhoben und beaöeitet w€rden,

Die dem Ansatz zugrunde liegend€
pädagogisch€ und didaktisch€ Annahme,
dass fschliche Lemprozesse dann beson-
ders erfolgreich, effektiv und sinnvoll sind,
wenn dio alltÄglichon, subjektivierenden,
intuitiven odef symbolischen Zugängs zu
den Phänomenen im Unterricht nicht nur
g€duldet, sondem zum Gegenstand qpn-
zit€r Rerlexionen und des Eozialen Aus-
tauschos gemacht w€rd€n, konnte durch
veßchiedene Interventionsstudien emoi-
risch fundiert werden.{ Es konnte gezeigt
werdsn, dass die B€rücksichtigung der
bsi den Schülern vorhandBnen subiekti-
vgn B€dsutung€n von Lerngegenständen
und deren Reflexion im gemeinsamen Ge.
spräch sich positiv aut die Aneignung
fachwissen8chaftlicher Inhalte, na;hattF
gea Lern€n und die Lernmotivation aus-
wirkt und dazu b6iträgt, das Lernen für
dis Schüler subjektiv b€deutaame. zu ma-
chen.4ö

Dase der naturwisssnschaftliche Un-
terricht von (philosophischen) G€sprä-
chen, in d€nen wisssnschaftstheoretischE
und erkenntnistheorotische Fragen the-
matisiert werd€n, profitiert, ist auch oae
Erg€bnis fachdidaktischer Forschung, die
sich mit d€n Möglichkeiten der Förderung
von Wias€nschaftsverständnis im natur-
wissenschaftlichen Unterricht b€schäftiqt.
Auch hier wurde festgestellt, daes die eix-
plizit€ Thematisi€rung erkenntnis- und
wissenschaftstheoretischer Inhalte rm
Sachunterricht der Grundschule einen
positiven Einflugs aut daa Verstehen uno
Erinnern der Unterrichtsinhalte hat und
dem natufwissenschaftlichen Lernen be.
sonders förderlich ist.€

Die Belunde aus den Naturüasan-
schaftsdidaktiken vermögen dis im Ran,
men anderer Forschungsarbehen erhare-
nen Hinweise, dass nicht nur die allge-
m€ine kognitiv€ Entwicklung der Klnder,
sondarn auch das inhaltsb€zogene, tach.
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liche Lernen durch sach- und fachoezo-
gone philosophische Gespräche im Un.
terricht b€sonders profitiert, zu stütsen.
AbschlieBend sei noch auf einen b€son-
deren Zwdg der empirischen Forschung
zum Philosophioren mit Kindem hingewie-
sen, dar sich weniger auf die Wirkungen
als auf die Inhalte philosophischer Gesprä-
che mit Kindern b€zisht und die Methode
des gemeinsamen Nachdenkans zur Erhe-
bung gegenstandsbezogener kindlicher
Vorstellungen und KonzeptoaT oder im
Sinne der pädagogischen Kindheitsfor-
schung nuta.€ lm Sinne solcher For-
schungszugängg sind an der Universität
Hamburg verschi€den€ Studien sntstan-
den, in denen das Philosophieren mit Kin-
dern als Forschungsmethode eingesetzt
wird. Es handeh sich hi€r um qualitative
Inhaltsanalys€n philosophischer Gesprä-
che, in denen auf der Phänomeneb€ne
Vorstellungen, Assoziationen, Denkweisen
von Kinder bezogen auf sachunterrichts-
relevante Thern€nkomplexe er{asst werden,
um gsgenstandsbezogene Reflexionspro-
zosse und auch Argumenlationsgäng€ d6r
Kinder zu untersuchen. Erste Studien zu
Inhahsb€reichen wie Zeitvorstellungen
und Zeitbewusstsein, Tdd und Sterben,
Natur und Umwelt, lch-ldentiEt und Um-
gang mit dem Andoren bieten Einblick€ in
die Potentiale philosophischer Gespräche
für fachbezogene Lernprozesse. Sie zei.
gen eindrucksvoll, welches Rsflexionsni-
veau Unlerricht durch philosophische Ge-
spräche erhalten kann und in welchem
Ausma8 hier auch verneEendes, Fächer
üborgreitendos D€nken angeregt wird.

2.2. Nachdenklbhkeit als Bildungsziel -
(Forschungs) Perspektiven lür eine
Bereicherung schul ischen Lerne n s
durch das Philosophieren als
Unteüichtspinzip

Wie gezeigt w6rd€n konnte, ist das philo-
sophieren mit Kindern als Unterrichtsprin-

zip anschlussfähig an die aktuelle lern-
und bildungstheoretische Diskussion uno
es gibt auch eine Reihe eindrucksvollor
empirischer Befunden zu den Wirkungen
des Philosophierens mit Kindern, die zel
gen, dass philosophische Gespräohe im
Untericht nicht nur oin interessantgr, aDer
eigentlich nutzloser Zeitvertreib, sonoern
für Lern- und Bildungsprozessen der
Sohülerinnen und Schüler in hohem MaBe
bsdsutsam sind,

In diesem Sinne gih es, philosophi-
sche Gespräche systematisch in den Un-
t€rricht zu integrier€n und die Curricula
entspr€chend zu gestalten. Unterricht
muss philosophische Fragen von Krnoern
und Jugendlichen ermutigen und aufgre!
fen und dazu boitragen, mit den Schüle-
rinnen und Schülem systematisch offene
Fragen zu generieren, die einen philoso-
phischen Gehaft haben und kognitive
Herausforderungen bieten. Dies srfordert
auch eine vorändorte L€hr€rrolle: Die Leh-
rerinnsn und Lehrer sind nicht mehr die
All-Wiss6nd€n, die alle Antworten bererrs
kennen. Sie müssen selbst ein Modell für
Nachdenklichkeh im Unterricht sein unq
Raum und Zeit für Fragen und Prozesse
des gemeinsamen Nachd€nksns bioten.

Für eine Verankerung philosophischen
Fragens und Nachdenkons im Unterricht
ist zum einen eine Verstärkung der lach-
didaktischen Forschung wichtig, di€ sich
auf Wrkungen des Philosophierens aut
das fachliche Lernen und darauf bezoge-
ne Lern- und Verslehonsprozosse o€r
Kinder bezieht. Zum andern muss diese
Wirkungslorschung ergänzt wgrden durch
die Frage nach Möglichk€iten und Gren-
zen oinsr Int€gration des Philosophierens
mit Kindern als Unterrichtsprinzip in oas
etablierte Schulsystem. Hier geht €s im
Sinns von Professionalisierungsforschung
um Haltungen und Kompetenzen der
Lehrkräfte. Das Philosophieren mit Kin-
dern ist nicht einfach eine Unterricht.
stechnik, sondern seta eine b€stimmt€

pädagogische Haltung und ein besrrmm-
tes Verständnis von Lernen, Unterricht
und Bildungsprozessen voraus. Wie müs-
sen Lehrkräfte tortgebildet werden, um
erfolgreich mit Kindem im Unterricht phi-
losophieren zu können? Wie veänoern
sich das pädagogische S€lbstverständnis
und der eig€n€ Unterrichtsstil? Welche
Chancen ergeben sich daraus für eine
Varbesasrung von Lernen und Untericht?
Von Intgresse sind dah€r Untsrsuchung€n
zu Unterrichtsversländnisson und Untsr-
richtsstilen, die philosophische Nachdenk-
lichkeit ermöglichen. Und schlieBtich geht
es auch um die systemkritische Frage,
welche möglichen Hindernisse sich ourcn
das etablierte, auf Leistungsmessung und
zunehmend auch standardisiorten tJnrer-
richt ausgerichtote Schulsystem ergeben.

Man könnt6 grundsätzlich kritisch an-
fragen, ob nicht vislleicht unauflösoares
Spannungsverhältnis besteht zwischen
dem Anspruch des Philosophierens
und den Autgaben und Funktionen des
etabliorten Schulsystem, zwischen dem
Anspruch, Kinder als Subiskte einas ph!
losophischen Diskurses Emst zu nonmen
und der Praxie, von Entwicklungskon-
strukten (Standards, Kompetenzstufen)
auszugehen, die Kinder zu Objeklen und
zum Gogenstand von Leistungs-MBssun-
gan machen. Damit veöunden ist die
Frage, ob das oigentlich Phitosophische
nicht vielleicht verloren geht, wenn oas
Philosophieren mit Kindern für Erzie-
hungs- und Bildungsziele gewissermaßen
instrumentalisierl wird.

In solchen kritischen Anfragen kann
man j€doch auch eine Chance sehen, das
Eziehungssystem und die eigenen Rolle
darin zu überdenken. Möglicherweise er-
weisen sich herkömmliche Vorstellungen
und Lornen und Unte.richt als revisions-
bedürftig und nicht das Philosophieren
muss der Schule angepasst, sondorn
Schule und Unterricht müssen philosophi-
scner weroen.
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